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Die Stenerkommiſſion
des Abgeordnetenhauſes hat, ſo ſchreibt das unſer Berliner
thCorreſpondent, die erſte Leſung der Steuerreformvorlage, welche
die Aufhebung der vier unterſten Klaſſenſteuerſtufen und die Deck
ung des hierdurch entſtehenden Ausfalls durch Einführung von
Vertriebsabgaben auf Tabakfabrikate und geiſtige Getränke be
zweckt, beendigt.

Das, was die Kommiſſion beſchloſſen, hat kaum noch eine
Aehnlichkeit mit dem, was die Regierung in Vorſchlag gebracht
hatte. Während die Regierungsvorlage die bisherigen Steuer
erleichterungen beſtehen laſſen und zum Zweck von neuen Steuer
befreiungen neue Mittel herbeiſchaffen wollte, hat die Commiſ-
ſion auf die Flüſſigmachung neuer Mittel verzichtet und dafür die
alten Mittel welche in den Beträgen der beiden bisherigen
Steuererlaſſe vorhanden waren, verwandt, um das eine Ziel
der Regierungsvorlage wenigſtens zur Hälfte zu erreichen ſtatt
der Aufhebung von vier Klaſſenſtufen iſt die Aufhebung von nur
zwei Stufen beſchloſſen worden. Das andere Ziel der Regier-
ung, nämlich der Fortbeſtand der bisherigen Erleichterungen,
wurde preisgegeben: dieſe Erleichterungen ſind theilweiſe einge
ſchränkt, theilweiſe ſogar gänzlich aufgehoben worden.

Mit anderen Worten die Summe der bisherigen Steuer-
erlaſſe im Betrage von beinahe 21 Millionen Mark iſt in an-
derer Weiſe vertheilt worden, als dies durch das Steuererlaß

Geſetz vom Frühjahr 1881 und durch den Etat des Jahres
1882/83 vorgeſehen war. Die zwei niedrigſten Stufen, welche
im letzten Jahre nur von fünf Monatsraten befreit waren, ſollen
jetzt vollſtändig befreit werden; die Stufen 3 bis 6, denen auch
fünf Monatsraten erlaſſen waren, ſollen in Zukunft nur von drei
Monatsraten befreit werden, obwohl den Stufen 3 und 4 ſogar
vollſtändige Befreiung in Ausſicht geſtellt war; für die Stufen
7 bis 12 ſollen ſtatt vier Monatsraten auch nur drei, für die
erſte Stufe der Einkommenſteuer ſtatt vier Monatsraten nur
zwei, für die zweite Stufe ſtatt vier Monatsraten nur eine in
Zukunft außer Hebung geſetzt werden und für die Stufen 3 bis 5
der Einkommenſteueer, die bisher auch von vier Monatsraten be
freit waren, ſoll die Steuerermäßigung vollſtändig rückgängig ge
macht werden. Die vollſtändige Befreiung der beiden unterſten
Klaſſenſteuerſtufen würde alſo nach dem Vorſchlage der Com-
miſſion nur durch Verkürzung, bezw. Aufhebung der Ver
günſtigungen ermöglicht werden, welche den übrigen Steuerſtufen
bisher zu Theil geworden war.

Daß die Regierungsvorlage in ihren Zielen und Mitteln
entſchieden vorzuziehen iſt, unterliegt keinem Zweifel: denn dieſe
wollte zum Zweck neuer großer Entlaſtungen und zum Zweck der

Aufrechterhaltung der beſtehenden Erleichterungen eine weitere Aus
bildung des indirekten Steuerſyſtems anbahnen. Daß unſere
Steuerreform in dieſer Richtung ſich fortbewegen muß, wenn
wir zu einem einigermaßen richtigen Verhältniß zwiſchen direkten

und indirekten Steuern kommen und zur Befeſtigung der Reichs
einheit noch neue Bindemittel hinzufügen wollen, iſt unſere
Ueberzeugung. Die Regierungsvorlage wollte dieſe natürliche
Entwickelung weiterführen, während die Commiſſionsbeſchlüſſe
ſie nicht nur aufhalten, ſondern ſogar einen Rückſchritt enthalten,
indem ſie einmal gewährte Steuerleichterungen rückgängig machen.

Die Wirkung von Vertriebsabgaben würde jedenfalls nicht ſo
ſchwer empfunden werden, wie die Rückgängigmachnng der Er-
leichterungen.

Wenn freilich die Dinge im Parlament ſo liegen, daß die
Regierungsvorlage nicht durchgeſetzt werden kann, dann wird
man ſich wohl oder übel dazu entſchließen müſſen, die vielen Nach

theile mit in den Kauf zu nehmen, um nur wenigſtens die Steuer-
befreiung der beiden unterſten Klaſſen endlich durchzuführen
in dieſem Falle würde die Verantwortung nicht von der Regierung
zu tragen ſein, wenn ihre urſprünglichen Ziele in ſo vollkomme-
ner, zum Theil ſogar mit ſo viel berechtigten Bedenken verbun-
dener Weiſe erreicht würden.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner X-Correſpondentſchreibt uns heute
Fürſt Hatzfeldt ſcheint mit ſeinem Börſenſteueran-

trag den Vogel abgeſchoſſen und in's Schwarze getroffen zu
haben. Die Jdee, den geſammten Börſen des Reichs eine
beſtimmte Summe von Steuern aufzuerlegen, die ſie durch Ver
mittelung von Börſencommiſſionen auf die Börſenbeſucher nach
Maßgabe des Ertrags ihres Börſengeſchäfts zu vertheilen haben,
wurde bereits von nationalliberaler Seite in der Plenarverhand-
lung über den Antrag v. Wedell-Malchow angeregt: die Ausführ-
ung und Verwirklichung der Jdee ſoweit man bis jetzt von
Verwirklichung reden kann iſt das Verdienſt des Fürſten Hatz
feldt. Wenn es auch vielleicht unmöglich ſein wird, dieſe Jdee
ſchon in dieſer Seſſion ſo zu codificiren, daß dieſe neue Form der
Börſenſteuer ſchon in dieſem Jahre in Kraft tritt man darf
nicht verkennen, daß er manche techniſche Schwierigkeiten enthält,
die ſorgſam geprüft und beſeitigt werden müſſen ſo geht doch
die allgemeine Meinung dahin, daß wenn eine wirkſame Börſen-
ſteuer überhaupt möglich iſt, die vom Fürſten Hatzfeldt vorge-
ſchlagene Form der beſte Weg dazu iſt. Der Hauptvorzug des
Antrags beſteht darin, daß er den Verkehr mit Werthpapieren
nicht belaſtet und beläſtigt, ſondern demſelben vollſtändig freien
Spielraum läßt. Anderſeits aber trifft er doch gerade die Ge-
winne, welche aus dem Verkehrszeſchäft erzielt werden, die Con
junctur und Speculationsgewinne, indem die Steuer einerſeits
nunr von ſolchen Perſonen erhoben werden ſeoll, welche ſolche
Geſchäfte machen und indem anderſeits eine Commiſſion von
Berufsgenoſſen die von dem Betreffenden erzielten Gewinne
ſchätzt: da der Beſchwerdeweg zugelaſſen wird, ſo wird Niemand
überſchätzt werden. Die Schätzung, die auf ein Jahr klaſſen-
oder ſtufenweiſe erfolgt, hält ſich auf dieſe Weiſe nicht an den
Verkehrsact derſelbe kann ja ebenſo häufiz einen Verluſt, wie
einen Gewinn zur Folge haben ſondern an den Jahresertrag.
der ſich aus Gewinn und Verluſt zuſammenfetzt, und dieſer
kann aus äußeren Merkmalen ebenſo gut berechnet werden wie
das Einkommen einer Perſon oder wieder Ertrag eines beſtimmten
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Gewerbes, und da dieſe Schätzung nicht vom Staat, ſondern in
der heutigen Zeit der Selbſtverwaltung von Vertrauensmännern
der Börſe, d. h. von Beruf sgenoſſen der zu Beſteuernden vorge-
nommen werden ſoll, ſo iſt die denkbarſte Sicherheit für die rich
tige Art der Einſchätzung gegeben. Börſen und liberale Blätter
geſtehen daher auch zu, daß ſich gegen dieſes Prinzip des Hatz
feldt'ſchen Antrags nichts einwenden laſſe. Noch weniger läßt
ſich gegen die Contingentirung der Börſenſteuer einwenden, welche
die Vertheilung der Steuerſumme erforderlich macht. Auch die
Grundſteuer iſt contingentirt und wie das Grundſteuerſoll auf
die einzelnen Kreiſe und Intereſſenten vertheilt wird, ſo kann es
auch ganz gut ein Börſenſteuerſoll geben: ja ich möchte ſagen,
daß durch dieſe Gleichheit in der Form der Beſteuerung dem
Prinzip der ausgleichenden Gerechtigkeit im höchſten Maaße Ge
nüge geſchieht. Wie der Grundbeſitz bisher zu Gunſten der
Beſitzer von Mobiliarwerthen überlaſtet war, ſo tritt jetzt
zwiſchen dem Grundbeſitz und der Quelle, aus welcher die Be
ſitzer von mobilem Kapital ihre Einkünfte beziehen, d. h. der
Börſe, eine Ausgleichung ein. Man hat in Börſenblättern die
jährliche Feſtſtellung der Contingentirungsſumme bemängelt
und wünſcht Feſtſtellung derſelben auf längere Zeit durch das Ge
ſetz ſelbſt wie bei der Grundſteuer. Meines Erachtens entſpricht
die jährliche Contingentirung der Börſenſteuer gerade dem
wechſelhaften Weſen der Börſengewinne: nur wenn den Börſen
commiſſionen die Möglichkeit gegeben wird, alle Jahre von
Neuem die Verhältniſſe der zu Beſteuernden zu prüfen, iſt es
möglich, dem Wechſel von Gewinn und Verluſt, der ja gerade im
Börſenſpiel ſo oft eintritt, Rechnung zu tragen. Freilich kann
trotzdem der Geſammtſteuerbetrag für alle Börſen ein für alle
Mal feſtgeſtellt werden: die beſſer Situirten werden dann für die
Ausfälle der von Verluſten Betroffenen einzutreten haben. Die
Hauptſchwierigkeit der Hatzfeldtſchen Börſenſteuer beſteht darin,
die Summen ausfindig zu machen, die man den Börſen auferlegen
kann, ſowie eine Skala für die verſchiedenen Börſenbeſucher feſt
zuſtellen: allein es muß gelingen, für die Börſenſteuer einen
mindeſtens ebenſo gerechten und gleichmäßigen Kataſter aufzu
ſtellen wie für die Grundſteuer.

Die in öffentlichen Blättern enthaltene Nachricht, daß man
ſich zur Zeit im Juſtizminiſterium mit einer Reviſion des
Regulativs über die juriſtiſchen Prüfungen und die Vorberei
tungen zum höheren Junuſtizdienſte beſchäftigte ift, wie
wir vernehmen, allerdings begründet.

Unbegründet äber iſt, wie uns verſichert wird, die daran
geknüpfte Nachricht: es walte dabei die Abſicht vor, die Prüfun
gen zu erſchweren, um auf dieſem Wege dem Andrang zur Ju-
ſtizlaufbahn einen Damm entgegenzuſetzen.

Nicht auf eine Erſchwerung der wiſſenſchaftlichen Anforde
rungen bei den Prüfungen iſt es abgeſehen; die Reviſion iſt viel
mehr darauf gerichtet, daß die jungen Juriſten in dem Vorberei-
tungsdienſt beſſer als bisher ausgebildet und dadurch beſſer be-
fähigt werden, mit Ausſicht auf das Gelingen in die große
Staatsprüfung einzutreten.

Die fortſchrittlich- demokratiſchen Blätter ſind mit
den Erfolgen ihrer Partei bei der Berathung des Militair-
etats noch nicht zufrieden, hoffen aber auf die werkthätige Hülfe
der ſocialdemokratiſchen Abgeordneten um den Etat noch mehr
zu beſchneiden. So ſchreibt die demokratiſche Frankfurter Zeitung.

„Schritt vor Schritt wurde dem Kriegsminiſter das Terrain
beſtritten. Bei den Abſtimmungen wurden außer den erheblichen
Abſtrichen der Kommiſſion noch weitere 1,260,000 abgeſetzt. Nur
wenige Stimmen fehlten und es wäre zu weiteren anſehnlichen
Abſtrichen gekommen. Wären nur die ſieben fehlenden
Socialdemokraten anweſend geweſen, ſo würde das
Abſtimmungsreſultat noch ein weſentlich günſtigeres
geweſen ſein.“

Wir ſind begierig, ob die Conſtatirung dieſer Thatſache die
anderen Parteien anſpornen wird bei der dritten Berathung voll
zählig auf dem Platze zu erſcheinen um nicht nur weiteren Ab-
ſtrichen vorzubeugen, ſondern auch das verloren gegangene Terrain
wiederzuerobern.
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In den letzten Wochen iſt man recht deutlich an das Ergeb-
niß der Reichstags wahlen vom October 1881 erinnert wor-
den, die damals auf alle conſervativen und regierungsfreundlichen
Elemente einen deprimirenden Eindruck machten, deren Bedeutung
aber durch das ungleich günſtigere Wahlergebniß der preußiſchen
Wahlen vom October 1882 wieder etwas verwiſcht zu ſein ſchien,
zumal die erſte Seſſion der gegenwärtigen Reichstagslegislatur-
periode gegen alle Erwartung manche gute Reſultate, wie z. B.
die Annahme des Geſetzes über die Beitragskoſten des Reiches
für den Zollanſchluß von Hamburg, gezeitigt hatte.

Erſt neuerdings machen ſich die ungünſtigen Parteiverhält-
niſſe im Reichstage recht fühlbar. Centrum und Conſervative ver
fügen ebenſo wenig über die Majorität wie Nationalliberale und
Conſervative. Wohl aber vermag die Fortſchrittspartei in allen
Fragen, mit denen ſie irgend welche liberalen oder ſog. freiheit-
lichen Intereſſen geſchickt zu verbinden weiß, alle einigermaßen
negativ geſtimmten Elemente zu einer Majorität zu vereinigen.
So hat die Fortſchrittspartei es vermocht, gegen mehrere wohl-
begründete Forderungen im Etat der Reichskriegsverwaltung Ma-
joritäten zuſammenzubringen und ebenſo hat ſie neuerdings den
„Triumph“ gehabt, einen von conſervativer und ultramontaner
Seite geſtellten Antrag zum Jnnunzsgeſetz mit einer anſehnlichen
Majorität zu Falle zu bringen.

Dieſe „Siege“ werden in den Blättern der Fortſchrittspartei
nicht nur in überſchwenglicher Weiſe gefeiert, ſondern ſie werden
von ihnen auch zum Anlaß genommen, um über die Confervatioven
und den Adel in geradezu unerhörter Weiſe herzufallen. So
bringt das Agitationsblättchen der Herren Eugen Richter und
Pariſius, der Reichsfreund, einen Artikel, in welchem die
adligen Officiere beſchimpft werden und der Adel förmlich an den
Pranger zu ſtellen verſucht wird. Dieſem Blättchen ſekundirt das
ſece ſſioniſtiſche Deutſche Reich sblatt, welches in ſeinem Haß

Jnſertionsgebühren
für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum
18 Pf., 15 Pf. für Halle

und Regierungsbezirk
Merſeburg.

gegen die Conſervativen und die von ihnen vertheidigten IJnſti
tutionen nicht davor zurückſcheut zu behaupten, die Conſervativen
verlangten Vorrechte, die Liberalen Rechte.

Wir begnügen uns damit, dieſe Thatſachen zu conſtatiren.
Sie zu widerlegen, würde der Würde und der Ehre der ſo ſchwer
Verletzten nicht entſprechen. Man kann ſich aber hieraus einen
Begriff machen, zu welchen unerhörten Beſchuldigungen und Un
gerechtigkeiten eine weitere Stärkung des fortſchrittlich-ſeceſſio-
niſtiſchen Einfluſſes ſei es, daß dieſe im Parlament durch allzu
bereitwilliges Entgegenkommen der anderen Parteien, ſei es daß
fie durch künftige Wahlen erfolgt führen werde. Das Syſtem
der Proſcriptionen wird ſchon jetzt von der agitatoriſchen demo
kratiſchen Preſſe nach Möglichkeit gehandhabt. Die thatſächliche
Herrſchaft der Fortſchrittspartei würde gewiß nicht davor zurück
ſchrecken, die Worte zur That zu machen.

Dem Lande wird es ſicherlich von hohem Jntereſſe und
großem Nutzen ſein, zu ſehen, nach welcher Richtung die Fort
ſchrittspartei hinſteuert und was von ihr zu erwarten iſt, wenn
es ihr vergönnt wäre, noch weiter ſolche Siege wie die letzten im
Reichstage zu erringen. Dies ſollte aber auch im Parlament die
beſonnenen Liberalen und ebenſo die nicht liberalen Elemente, die
ſich zu Zeiten haben fangen laſſen, ernſtlich davon abhalten, etwas
dazu beizutragen, daß die Fortſchrittspartei weiter „triumphirt.“

Ueber das Schickſal unſerer Auswanderer in
Amerika dringen nur ſeltene, aber um ſo beherzigenswerthere
Mittheilungen zu uns herüber. Ein Blatt in Bochum hat vor
wenigen Tagen von einem der vielen aus jener Gegend ausge
wanderten Bergleute einen Brief erhalten, welcher geeignet iſt,
allen Auswanderungsluſtigen zur Warnung zu dienen. Es heißt
in demſelben:

„Es ſind im Staate Pennſylvanien Hunderte von Arbeitern
brodlos und würden ſolche (wie Schreiber des Briefes, ein Herr Joh.
Blomberg aus Bochum eng gerne nach Deutſchland zurückkehren,
hätten ſie nur das nöthige Reiſegeld. Jn Pittsburg laufen Hun-
derte deutſcher Bergleute brodlos und Verzweiflung im Herzen herum,
ohne Arbeit zu finden. Der Schreiber dieſer Zeilen iſt durch einen

ewiſſen Bochumer, der vor einem Jahre auf Koſten ſeiner ameri
aniſchen Gewerkſchaft in Bochum eintraf, angeblich, um ſeine Familie

zu holen, in Wahrheit aber um einige Hundert Bergleute in die
abſcheulichſte Arbeitsknechtſchaft zu führen, nach Amerika verlockt
worden. Anfänglich verdienten wir ſtatt der verſprochenen 23
Dollar (8--12 per Tag bei ſehr ſchwerer Arbeit 1 Dollar
6 per Tag Als Koſtgeld find 20 Dollar 120 per Monat
zu bezahlen; dabei müſſen wir,“ ſo ſchreibt unſer Gewährsmann,
„in der Woche jeweils zwei Tage feiern, weil kein Abſatz in Kohlen
vorhanden iſt. Alles iſt überfüllt von Arbeitern, laſſet Euch nicht
verführen durch bezahlte Agenten, noch weniger durch Briefe, welche
gewiſſenloſe Arbeiter auf Beſtellung der Agenten und Fabrkkanten
ſchreiben. Die meiſten dieſer Briefe ſind Schwindel. Die Arbeit-
geber ſind nur bemüht, dumme, eſelhafte Arbeiter anzulocken, um
die Löhne noch mehr herunter zu drücken. Viele ſind im pennſyl-
vanier Kohlenrevier, welche in Weſtfalen Haus und Hof verkauft
haben, um nun ſo arm zu ſein wie Hiob. Alle dieſe ehemaligen
wohlſituirten Arbeiter, die der gröblichſte Schwindel übers Meer
führte, wären glücklich, wieder in die liebe Heimath zurückkehren zu
können.“ Unſer Gewährsmann im Auftrage ſeiner Kameraden ſagt,
um die ganz andere Arbeit in Amerika zu charakterifiren, weiter:
„Wir haben in Bochum 15 Jahre als tüchtige Kohlenhauer gear-
beitet, aber hier zu Lande mußten wir erſt wieder lernen, Kohlen
zu hauen. Wenn wir mit den einheimiſchen Arbeitern Schritt halten
wollen, müſſen wir 2 bis 3 Stunden länger arbeiten. Ueberhaupt
iſt hier 10- bis 12ſtündige Arbeitsſchicht.“

Allmählich werden ſolche und ähnliche Zeugniſſe wohl den
Glauben erſchüttern, vaß Amerika ein Eldorado ſei. Je mehr
wir unſere Zuſtände durch die Wirthſchaftszeſetzgebung und
Steuerreform verbeſſern, deſto mehr werden die Arbeiter ſich
hüten, gewiſſenloſen Agenten zum Opfer zu fallen.

Ueber die von uns im Morgenblatt erwähnte ca use ceée
lèbredes öſterreichiſchen Abgeordneten v. Kaminski
ſchreibt die „Wiener deutſche Zeitung“, die Angaben unſeres
Correſpondenten beſtätigend:

Der zweite Akt in dem politiſchen Drama, in welchem Herr
Dr. Jgnaz Ritter von Kaminski anläßlich des Baues der Galizi-
ſchen Transverſalbahn als Bewerber um die Proviſion von 625 000
Gulden auftritt, hat ſich geſtern abgeſpielt. Die Expoſition beſtand
in der Veröffentlichung des von ihm angeſtrengten Prozeſſes; der
zweite Akt bringt die Mandatsniederlegung des genannten
Abgeordneten. Herr von Kaminski hat die Flucht ergriffen und
zeigt nun auf telegraphiſchem Wege dem Präſidenten des Abgeord-
netenhauſes an, daß er ſich „veranlaßt“ ſehe, ſein Mandat nieder-
zulegen. Wodurch „veranlaßt“? Herrn von Kaminski beliebte es
nicht, die Motive für ſeinen eiligen Schritt mitzutheilen. Jedenfalls
liegt in demſelkben das Eingeſtändniß der Schuld, das Einge-
ſtändniß daß er ſeinen Einfluß als Abgeordneter, als Mitglied des
PolenClubs und der Reichsraths Majorität im Jntereſſe eines Ge
ſchäftes geltend gemacht habe. Doch damit iſt die Sache nicht ab-
geſchloſſen. Es wäre vielleicht für manche Leute bequem, wenn Herrn
v. Kaminski, der kaum der einzige Compromittirte in der Angelegen-
heit iſt, die Rolle dee Sündenbockes zufiele. Das wäre aber kein
Abſchluß der Affaire, Herr v. Kaminski führt einen Prozeß, in wel
chem er die Behauptung aufſtellt, daß es ſeinem Einfluſſe zu-
zuſchreiben ſei, wenn der Bau der Galiziſchen Transverſalbahn von
der öſterreichiſchen Staatsverwaltung dem Baron Schwarz um 21
Millionen Gulden zugeſchlagen wurde. Hier liegt des Pudels Kern;
hier beginnt eigentlich das überwältigende öffentliche Jntereſſe in
dieſer Frage. Die Perſon Kaminski's iſt uns ſehr gieichgültig; ob er
ich die 625 900 fl. im Proceßwege zu erſtreiten vermag oder nicht,
as läßt uns vollſtändig kalt. Aber was uns und jeden Bürger mit

wahrem Grauen erfüllen müßte, das wäre der Verdacht, oder ſelbſt
der Schatten eines Verdachtes, daß die Corruption mit ſolcher
Schamloſigkeit ſich im öffentlichen Leben des Staates
breit machen dürfte. Die öſterreichiſche Staatsverwaltung muß die
vollſtändige Klarlegung der Affaire herbeiführen. Sie iſt daran in
erſter Linie intereſſirt; das Parlament aber als oberſter Wächter der
ſtaatlichen Jntereſſen wird und muß es der Regierung nahelegen, die
öffentliche Meinung über den wahren Sachverhalt in dieſer Ange-
legenheit zu beruhigen.

Die neneſten Vorlagen der Staatsregierung anf dem
Gebiete der Verwaltungs-Reorganiſation.

(Vortrag des Herrn Oberbürgermeſters a. D. von Voß.
im freiconſervativen Provinzial-Verein.)

(Fortſetzung.)
Redner wendet ſich hierauf zu einer kritiſchen Beleuchtung der

Vorlagen und führte dabei etwa Folgendes aus:
und vom gen i

tellung der
ter bei Einbringung derr

runde
Die in den Motiven

Vorlage ausgeſprochene Tendenz iſt Feſt



falſch: mit Ausnahme Jtaliens,

prinzipien der Kreis-Ordnung. Beim Zurückgehen hierbei
ſei aber thun liche Vereinfachung der Organiſation und
des Verfahrens in der Verwaltung, ſoweit dies mit jenen Prin
zipien vereinbar. Unberührt von Eingriffen bleibt dann auch, wie
eſagt, die Organiſation der Selbſtverwaltung in Stadt, Kreis undDtoghn das Selfgouvernement d. h. die Uebertragung von Ge-

ſchäften der allgemeinen Landes-Verwaltung an die Organe der
Selbſtverwaltung. Ja, es wird dieſe Uebertragung noch auf die
noch bei den Regierungen verbliebenen Geſchäften ausgedehnt, es
bleibt bei der Heranziehung von Notablen, Ehren- Beamten und
Sildung der Verwaltungs-Collegien aus Berufs und Ehren Beam-
ten, s bleibt aber auch bei der durch die Geſetzgebung von 30 ge-
ſch affenen, mehr bureaukratiſchen Formation der Staatsbehörden
und der dadurch bewirkten größeren Klarſtelung ihrer Befugniſſe
zur Wahrung des Staats Intereſſes gegenüber der Organe der Selbſt
verwaltung und ihres Verordnungeosrechts.

Die Aenderungen des Beſtehenden betreffen nur die
rechts ſtaatlichen Garantien dafür, daß die Verwaltung ſach
gemäß unter wirkſamem Schutz der Rechte der Einzelnen wie der
Geſammtheit geführt werde, alſo das Gebiet der Verwal
tungs-Juſtiz in weiterem Sinne und hier da es bei der
Etablirung des Ober-Verwaltungs-Gerichts als oberſte Jnſtanz
und Regulator der Gleichmäßigkeit der Rechtsauslegung und bei
den Kreis (Stadt) Ausſchüſſen als verwalt. wie rechtſprechen-
den Organe verbleibt nur eine Neugeſtaltung der Organiſation
in der Mittel- und Provinzial-Jnſtanz in Rückwirkung zur Kreis
Ordnung und entſprechende Modifikation des Verfahrens reſp. Jn-
ſtanzenzuges mit der Tendenz der Vereinfachung.

Die Prüfung wird ſich daher darauf zu richten haben, ob und
wie eine Vereinfachung erreicht wird und ob dabei der
Rechtsſchutz gefördert wird oder nicht.

Für ſolche Prüfung wird man ſich umzuſehen haben nach einem
objectiven Maaßſtab und ſolchen zu entwerfen haben eines-
theils durch Umblick auf andere Staaten mit den unſern ähn-
lichen Verhältniſſen und homogenen Einrichtungen anderntheils
und vornehmlich aus den Eiganthümlichkeiten, die im Weſen der
Verwaltungs- und Vorverwaltungs-Juſtiz überhaupt
und im Charakter unſeres Volkes begründet find.

Vorweg iſt bei zu ſagen, daß die Ausbildung des Rechtsſtaats
nicht die Uebertragung der Jurisduktion in der Verwaltung an die
Civil- Gerichte erheiſcht und dies nach den Worten unſeres
Vorſitzenden, nicht die Herſtellung des Rechts, ſondern des Juſtiz-
Staats ſein würde. Wenn der Abg. Dirichlet ſagt: entgegen dem
Beſtreben aller civiliſirten Staaten, alle Streitfälle vor die Gerichte
u bringen, ſchraube die VerwaltungsReorganiſation unſere Rechts
pflege um 100 Jahr zurück, ſo iſt das eine ganz negative Redens
art, abgeſehen davon, daß dieſer Einwand nicht ſowohl die neuen
Vorlagen, als ſchon die Kreis- Ordnung trifft. Die Prämiſſe iſt

mit wenig erfreulichen Zuſtänden,
ie Oeſterreich und die Staaten der CivilGerichte

auf die Ausübung der Staatshoheitsrechte, in der LandesVerwal-
tung, nur einen beſchränkten Einfluß ein und um ſo weniger je mehr
ſie für die innerhalb der Verwaltung ſelbſt geübte Jurisduktions-
Garantien der Unabhängigkeit der Rechtſprechung geſchaffen haben.

Wiſſenſchaft und Leben haben ſich mehr und mehr davon durch
drungen, daß der Richter außer Stande, neben Privat und Straf-
recht auch die ganze Verwaltungs Geſetzgebung zu beherrſchen, deren
Anwendung in täglicher Uebung die Lebensaufgabe der Verwal-
tungsVehörden iſt, daß event. unſer Richterſtand zwar eine ganz
andere Ausbildung erhalten müßte, daß es ſich außerdem in der
Verwaltung nicht ſowohl um den Streit ſubjectiver Rechte gegen
einander und die Anwendung abſtrakter Rechts- Kenner als um
die gleiche und gerechte und öffentliche Gewalt, um die
Jnnehaltung eines gleichen Maaßes obrigkeitlichen Zwanges han-
delt, das ſich nur dürch gewohnheitsmäßige Uebung im Kreiſe der
aueübenden Verwaltung findet, daß das öffentliche Recht und ſub-
ſtraktive Recht des Einzelnen keineswegs auf der gleichen Linie
zweier PrivatRechte ſtehen und der Rechtsſchutz des Einzeinen kei-
neswegs die einzige Aufgabe des Staatszweckes iſt, daß endlich die
Omnipetenz einer Juſtiz- Kontrolle die Verwaltung völlig lähmen
würde. Die anderen Staaten bekennen ſich daher zu der Jnſtitui-
rung einer VerwaltungsJuſtiz- Umgebung derſelben mit Gewährung
t Rechtsſchutzes, halten aber an den Gneiſt'ſchen Sätzen

räumen England w

eſt, „daß in der Verwaltung nur der Recht ſprechen kann,
iſt und daß hier nur eine furisdictio extra-

ordinaria möglich, bei der Ausübung und Rechtſprechung
beiſammen bleiben und die Garantie der Stetigkeit und Un-
eigennützigteit vorzugsweiſe in der Stellung des Perſonals zu fin

den ſind.
Jm Uebrigen muß mittelſt der VerwaltungsJurisdiktion auch

die ſtaatliche Aufſicht über die Selbſtverwaltungsbehörden gehand
habt werden, die, wenn ſie nicht in ihrem Weſen beeinträchtigt wer
den ſollen, weder einer Dictatur von Staatsbehörden noch dem

Civilrichter unterſtellt werden kann. nWas aber die Eigenthümlichkeit betrifft, die im Weſen der
VerwaltungsJurisdiction liegen, ſo finde ich ſie vor Allem darin,

daß innerhalb der Verwaltung das Streben immer dahin ge
richtet bleiben muß, nicht blos formelles, ſondern möglichſt ma-
terielles Recht zu ſchaffen,

daß der Werth und die Bedeutung der in Frage kommenden
Objekte, d. h. der aus dem öffentlichen Rechte entſpringenden Be
fugniſſe und Pflichten nicht nur im Civilrecht nach Geld abzu
meſſen iſt, daß daher von Bagatell. und höheren Objekten nicht
die Rede ſein kann, deshalb aber in der Beſchlußfaſſung wie Recht
ſprechung immer der breiteren UnterſuchugsMarxime
mit möglichſter Aufklärung des Sachverhältniſſes das Feld bleiben
und die Vereinfachung nicht auf grundſatzlich ſuma-
riſchere Behandlung angeblich niedrigwerthiger Objekte gerichtet
werden kann.

Dem Streben nach materiellem Recht entſpricht dann weiter
nach einer Abſchaffung das Verlangen, daß die Beſchlußnahme wie
förmliche Rechtſprechung in erſter Linie Behörden zufallen, die den
Perſonen und Sachen möglichſt nahe ſtehen, denen eine unmittelbare
Kenntniß der lokalen Verhältniſſe, der gegebenen Zuſtände und Bedürf-
niſſe des praktiſchen Lebens innewohnt und daß nicht bloß als die höchſte
und allgemeine Gewähr der Unparteilichkeit und rechteſtaatlicher Hano
habung und Verwaltung ein völlig unabhängiger, der unmittel-
baren Verwaltung entrückter Areopag beſtehe ſondern zu noch-
maliger Prüfung der einzelnen Sache in thatſächlicher wie recht
licher Beziehung mindeſtens eine höhere, wieder möglichſt nahe
tehende und collegial geformte Jnſtanz. Gerade und vorzugs-

weiſe in dieſen Jnſtanz-Gerichten, welche die Thatſache und Rechts
frage ungetrennt zu entſcheiden haben, erblickt insbeſondere der
Deutſche nach meiner Erfahrung den Rechtsſchutz und im Uebrigen
nicht ſowohl in einem, dem Gerichtsverf. möglichſt nachgebildeten,
von vornherein auf Schreiberei und die Hülfe von Rechtsbei-
ſtänden zugeſchnittenen und in förmlichen Erkenntniſſen gipfelnden
Verfahren, ſondern in der weit offen gelafſenen Möglich-
keit der Richter, die Behörde perſönlich vertreten und
ihr ſeine Sache ſelbſt vortragen zu können.

Das iſt der Maaßſtab, den ich im Weiteren an die neuen Vor
lagen glaube anlegen zu müſſen und an ihm gemeſſen, bin ich denn
von vornherein nicht in Zweifel, daß es unrichtig jedenfalls ganz
unpopurlär ſein würde, wollte man worauf auch jetzt wieder
Anträge gerichtet find bei uns das öſterr. Syſtem acceptirend und denRechteſchup nur darin ſuchen, daß nach Erſchöpfung des gewöhnlichen

Beſchwerde-Weges bei den reinen Adminiſtrativ- Behörden das An-
rufen des oberſten Verwalt.Gerichts und zwar nur wegen Rechtswidrig
keit, nicht wegen Sachwidrigkeit nachgelaſſen wurde, möchten wir in
Oeſtreich dieſen Gerichtshof nur als Kaſſationshof oder wie z. B.
in Bayern und Württemberg in der Sache ſelbſt aber nicht ſowohl
zit Berufungs-, ſondern als Revifions Jnſtanz zu entſcheiden

aben.

2. Eine Vereinfachung iſt nun in den neuen Vorlagen be-
et und augenfällig erreicht in der Bildung einer neuen

Littel-Jnſtanz an Stelle der bisherigen gekannten Bezirks-Ver-
waltungs Gerichte und Bezirksräthe und zwar für Beſchlußnahme
in der eigentlichen Verwaltung wie Rechtſprechung. alſo entſprechend
dem Gneiſt'ſchen, auch in ſeinem eigenthümlichen Auftreten bei der
erſten Leſung der Vorlagen nicht verläugneten Satze, daß für die
Reats- und Thatfragen in den Verwaltungs- Kreiſen Doppel- Organe
beſtehen können, entſprechend dem einhelligen Voto der Provinzial-
Landtage, entſprechend den Verwaltungs Einrichtungen in Bayern
und Württemberg, in Sachſen, in Baden und Heſſen, wo neben
Verſchiedenheiten bezüglich des Verfahrens und der Heranziehung

er in ihr thäti

waltung und Rechtſprechung beſteht. Beides vielmehr den unteren

reſp. mittleren r h anheim fällt.Während die Bezirks-Verwaltungs- Gerichte aus 2 Berufsbeamten
1 zum höheren Richteramte, 1 für den höheren Verwaltungs-

Dienſt qualificirt und einer davon Direktor und 3 vom Pro
vinzial Ausſchuß gewählten Laien-Beiſitzern, die Bezirks-Räthe aber
unter dem Regierungs-Präſidenten, 1 höheren Verwaltungs- Beamten
und 4 Laien Mitgliedern beſtehen, ſoll künftig zu dem ſeit 80 in
büreaukratiſcher Stellung allein ſtehenden Regierungs- Präſidenten ein
Collegium treten aus 2 wie bei den Bezirks-Verwaltungs- Gerichten
qualificirten Berufsbeamten beſtehend, 1 als Stellvertreter des Präſi-
denten, beide lebenslang vom König ernannt, beide inamovibel wie
Richter, Mitglieder zugleich des Regierungs Plenums, und dadurch
mit der geſammten Verwaltung dauernd in Connex und auf dem
Laugenden bleibend, während die iſolirt daſtehenden Berufsbeamten
im Bezirks Verwaltungs Gericht ſich davon im Laufe der Zeit zu
entfremden drohten, beide zu ſonſtigen Geſchäften bei der Regierung
aber nur mit Miniſterial- Genehmigung verwendbar und außerdem
aus 4 aus dem Regierungs Bezirk vom Provinzial Ausſchuß ge-
wählten Laien Beiſitzern letztere mit regelmäßig geficherter
Stimmen- Majorität und nach Analogie der unbeſoldeten Stadträthe
eine Art unbeſoldeter Regierungs-Räthe bildend, berufen an den ge-
ſammten Geſchäften der Behörde, an der Rechtſprechung wie Be
ſchlußfaſſung in reinen Verwaltungs-Sachen theilzunehmen.

Ueber die Bildung der Mittel Jnſtanz an Stelle der früheren
2 Behörden, die beiläufig ganz gemäß dem Voto der Provinzial
Landtage erfolgt iſt, herrſcht eigentlich nirgends Meinungs Differenz
Während die Einen aber auf das Laien- Element nicht viel Ge-
wicht legen, fällt den Andern der ganze Werth der Jnſtitution mit
dem Vorſitz des Regierungs-Präſidenten, den zu eliminiren
die verſchiedenſten Vorſchläge wiedet wie bei den Berathungen der
Geſetzgebung vor 80 gemacht werden.

Die einen wie andern Bedenken kann ich nicht
theilen.

Jſt es richtig wovon bei der Kreis Ordnung ausgegangen
ward daß, je mehr die Entwicklung des modernen Staats dahin
führt, dem Volke in ſeinen Vertretern eine weitgreifeude Theilnahme
an der Geſetzgebung, an der Bildung des Geſammt-Willens einzu
räumen, deſto mehr auch darnach geſtrebt werden muß, die durch
ſociale Stellung und Bildung dazu geeigneter Klaſſen der Staats-
bürger auch zur Ausübung der Staatsgewalt innerhalb der ihnen
naheſtehenden Lebenskreiſe heranzuziehen, dadurch mit größerem
Intereſſe am Gemeinweſen, mit Gemeinſinn, mit Wiſſen um den
Staat, ſeine Geſetze, Einrichtungen und Bedürfniſſe, mit dem Staats
gedanken zu erfüllen, eine enge Wechſelwirkung zwiſchen der Selbſt
verwaltung und Staatsverwaltung herzuſtellen, und liegt in der
Selbſtverwaltung und dem Selfgouvernement eine Garantie dafür,
daß nicht im conſtitutionellen Staat eine ſyſtematiſch parteimäßige
Handhabung der Verwaltung im Sinne der jedesmaligen Majoritat
Platz greift: dann iſt die Heranziehung des Laien-Elements nirgends
mehr am Platze als als an der unmittelbar über den unteren Or-
ganen der Verwaltung und den Verwalteten ſtehenden Mittel-Jn-
ſtanzen und ſeine Eliminirung wäre ein entſchiedener Rückſchritt.
Möchte immerhin von einem kleineren Kreiſe geſchulter Berufsbe-
amten auch vielfach eine promptere und gleichmäßigere Be-
handlung der Sachen zu erwarten ſein, als unter der Mitwirkung
ſporadiſch eintretender Laien ohne gleich vollſtändige Vor-
bereitung auf die einzelnen Sachen, es bleibt beibt bei der
Wahrheit der Worte Steins, „daß der Formenkram und Dienſt-
Mechanismus in den Collegien durch Aufnahme von Menſchen aus
dem Gewirre des praktiſchen Lebens zertrümmert wird und an
ſeine Stelle ein lebendiger, feſtſtrebender, ſchaffender Geiſt und ein
aus der Fülle des Lebens genommener Reichthum von Anſicht und
Gefühlen tritt.“

Wird das ſich vornehmlich bewahrheiten, wo es ſich in den
Mittel-Jnſtanzen um zutreffende Maßnahmen und rein adminiſtra-
tive Beſchlüſſe, um Zweckmäßigkeitsfragen handelt, ſo wird es doch
auch bei Beurtheilung hervorgetretener Streitigkeiten und angeb-
licher Schädigungen im Gegengewicht gegen bureau-kratiſche Tendenzen und einſeitige ſtechtsauffe ung wirkſam

werden, vor Allem aber bei der vielfaches Mitleidenheit der fiskali-
ſchen Stationen bei den adminiſtrativen Vorgängen in den Augen
der Bevölkerung eine Sicherung dagegen gewähren, daß nicht die
fiskaliſchen Jntereſſen Seitens der durch ihre Stellung in Mitten
der Regierung ſehr natürlich und ohne daß an eine ungehbrige Be
einfluſſung gedacht zu werden braucht, zu einer Ueberſchätzung der
ſelben hingeführten Berufs Beamten eine ungerechtfertigte Bedeutung
und Bevorzugung eingeräumt werde.

Jm Uebrigen wird einerſeits den Laien Beiſitzern
durch das Zuſammenwirken mit den Berufs Beamten und
inſonderheit dem uichterlichen Mitgliede ein feſterer
Halt als in den jetzigen Bezirksräthen gegeben und die
RechtsGarantie, die jetzt die ſtreitigen Sachen bei dem Bez. Ver-
walt. Gerichte gefunden, ferner den geſammten Geſchäften der
Mittel-Jnſtanz zu Gute kommen, anderntheils die gemeinſame
Wirkſamkeit der Berufsbeamten und Laien in einem zugleich zur
Rechtſprechung berufeneu Colleg o die günſtigſte Rückwirkung auf
die Behandlung der dem büreaukratiſchen Einzelbeamten und der
Regierung ſonſt obliegenden Geſchäfte und die in gewiſſem Sinne
in der neuen Mittel-Jnſtanz ſich vollziehende Herſtellung der erſten
Abtheilung der Regierung eine Verſöhnung mit der büreaukrati-
ſchen Stellung des Präſidenten herbeiführen.

Wenn aber eingewendet wird, daß die zur Verwaltung und Recht-
ſprechung zugezogenen Laien zum größten Theile aus ehemaligen
Berufs reſp. beſoldeten Communal-Beamten beſtanden haben, die
mehr die Rechts und Geſetz Sammlung als die Bekanntſchaft mit
den realen und lokalen Verhältniſſen des praktiſchen Lebens und
das ſelbſtbewußte, unabhängige Staats Bürgerthum repräſentirten,
ſo vergeſſe man nicht, daß Jnſtitutionen wie die Selbſt
verwaltung und das Selfgovernement nicht ſogleich das
dabei vorausgeſetzte Laien Perſonal in genügender Auswahl
ſchaffen könne und daß eine zum öffentlichen Ehrendienſt geeignete
Klaſſe, eine wirkliche Gentry, ſich aus dem dazu berufenen Bürger
thum und Groß-Grundbeſitz nur in allmäliger Eingewöhnung an die
Mitarbeit bei der Staatsverwaltung und in dem Maaße heranbilden
kann, wie der Kreis deſſelben auf die wirklich durch Bildung und
ſociale Stellung qualificirter Elemente zurückgeführt wird.

Daß eine Ueberlaſtung des Laien-Elements durch die neuen Vor
lagen herbeigeführt werde, beſorgt die Regierung nicht und vermehrt
im Uebrigen die Vereinigung der bisher getrennt geweſenen Behörden
dieſe nicht.

Sodann wurden mißbräuchlich die Laien in Bezirksräthen und
Verwaltungs- Gerichten nicht bloß zur Mitberathung und zum Recht
Frieden ſondern wie die Berufsbeamten zum Abſetzen
von Verfügungen Beſchlüſſen und Erkenntniſſen heran
gezogen und nun wieder im Hinblick auf die Qualifi-
cirung zu ſolcher Thätigkeit ausgewählt. Künftig wird die Zeit
der ſtändigen und ſonſt dem Präſidenten zur Dispofition ſtehenden
RegierungsBeamten auch die Zurückführung der Mit-Arbeit der
EhrenBeamten auf deren eigentliche Aufgabe geſtatten und würde
deshalb meines Erachtens ſchon jetzt in H 27 des OrganiſationsGe
ſetzes der Auswahl Kreis für die Laien bei den MittelJnſtanzen
auf alle innerhalb des RegierungsBezirks reſp. der Provinz in einem
der Kreisſtadt- reſp. Provinzial-Ausſchuſſe, oder des Amtovorſtehers
in ehrenamtlicher Stellung ſich befindenden Perſonen beſchränkt und
ſo in engeren Zuſammenhang mit den Organen des eigentlichen
Selfgouvernements hergeſtellt werden können.

Wenn endlich geſagt wird, daß die gebotene Mitwirkung von
Laien eine prompte Verwaltung ausſchließe und es in dieſer oft
mehr darauf ankomme, daß als wie beſtimmt wird, ſo iſt ſchon in
der Geſetzgebung von 1880, wie jetzt durch die den Vorſitzenden der
Collegien geſtattete Befugniß zum Erlaß von Verfügungen und
Vorbeſcheiden in ſchleunigen und bezüglich des Sach und Rechts
verhältniſſes klar liegenden Fällen unter gewiſſen Kautelen hinläng-
lich Fürſorge getroffen, ich würde den Erlaß dieſer Beſcheide in Be
ſchwerde Fällen bei der BezirksMittelJnſtanz analog der Beſtim
mungen im Verwaltungs-Gerichts Geſetz an das Einverſtändniß mit
den ernannten Mitgliedern deſſelben binden, damit die Betheiligten
wiſſen, daß ſie ſchon eine Art von CollegialBeſchluß wider ſich haben
und ſich bei dem Beſcheide beruhigen.

Muß ich hiernach einerſeits an der Heranziehung unabhängiger
Ehren- Beamten in den Mittel-Jnſtanzen zu kollegialer Beſchluß-
faſſung, wie Rechtſprechung, im Sinne der früher entwickelten Grund-
ſätze feſthalten, wie ſolche denn auch in Baden und Heſſen
ſchon vor Ergang der Kreis-Ordnung, in Sachſen mit dieſer gleich-
zeitig eingeführt worden iſt, ſo kann ich andererſeits in dem Vor

der Halliſchen Liedertafel war bemerkt worden, daß dievon Laien- Elementen nirgends eine Scheidung der Organe für Verfitze des Regieru ngs-Präſidenten, keine Beeinträch-

tigung des Rechtsſchutzes erblicken, muß dieſen vieſelbſtverſtändlich erachten wie denn darüber 3 e nge
deutſchen Staaten noch gar kein Zweifel erhoben iſt.

Es heißt hiernach den ganzen Zuſammenhang in der Verwal
tung zerreißen und den Keim des Verderbens, der Lähmung und des
Mißtrauens in ſie hineintragen, wenn man Den, in deſſen Perſon
alle ihre Fäden zuſammenlaufen und deſſen erfolgreiche Wirkſamkeit
ebenſo von kraftvoller und ſachgemäßer Adminiſtration, wie von un
angezweifelter Wahrung rechtsſtaatlicher Achtung der öffentlichen wie
individuellen Rechte abhängt, in irgend welcher Form von der Be
theiligung an der Verwaltungs- Juſtiz wegdrängen will. Alle tüch
tigen, ihre Stellung richtig auffaſſenden Präſidenten werden mehr
und mehr gerade in den richterlichen adminiſtrativen Funktionen
in der damit verbundenen fortgeſetzten Berührung und Verſtändi-
gung mit den Vertretern des praktiſchen Lebens und unabhängigen
Bürgerthums und den Anſchauungen in den Kreiſen der Verwalte
ten eine der wichtigſten Seiten ihrer Thätigkeit erblicken event
müſſen und werden nothwendig und unter allen politiſchen Partei
Strömungen an die Spitze der Regierung mehr und mehr Männer

r n r Schultern d genug ſind, die er.e Bürde des Amtes zu tragen und den bedeſſen Genüge zu hun entiamen Aufgaben
deint man aber, daß die bei Vor- Verfügungen unevent. zu gewärtigende Desavouirung durch das e r

regelmäßige Stimmen-Uebergewicht unabhängiger Laien Mitglieder
die eingewöhnte Pflichtmäßigkeit lebenslang angeſtellter und richter
lich immobibler erufsBeamten reſp. die offenſtehende Anrufung
höherer Jnſtanzen noch immer nicht das angeblich ſo gefährliche
Uebergewicht des Vorſitzenden zu neutraliſiren im Stande ſei, dann
muß man die ganze Selbſtverwaltung und die Kreis Ausſchüſſe unter
dem Landrath preisgeben die ſich doch nach allgemeinem Urtheil ſo
vortrefflich bewährt haben. Unabhängigkeit iſt in Wahrheit eine
innere Eigenſchaft, die nicht ſowohl durch äußeren Schutz als durch
Charakter, durch das Wiſſen um öffentliche Dinge und dauernde
Uebung im Dienſt derſelben bei BerufsBeamten wie Laien bedin t
iſt, die auch dem Richter in Wahrheit nur aus dieſer Quelle zuflieſt
und die im Geburtslande des Selfgouvernements ſo wenig auch nur
durch lebenslängliche Sicherung der Stellung geſchützt iſt, daß jedes
Organ deſſelben, wie es vom StaatsOberhaupt ernannt wird
tung in thesi jeder Zeit von demſelben wieder entlaſſen werden

Uebrigens will ich hierbei aber erklären daß die FraPräſident in den übrigens wenigen See g
neuen ZuſtändigkeitsGeſetz von ſeiner Entſchließung eine Berufung
an das Collegium neben ihm ſtatuirt iſt, auch in dieſen Fällen an
der Beſchlußnahme des letzteren theilnehmen könne, nach allgemei-
nen Grundſätzen ſich meines Erachtens verneinend beantwortet ich
es aber für richtiger halten würde, in ſolchen Fällen die Berufung

an die r zu leiten.Ze mehr ich nach alledem von der prinzipiellen Richtig-keit, Zuläſſigkeit und nach den gemg ten r ſahrae
von der Zweckmäßigkeit der Vereinigung der früher
getrennten Beſchluß- und Spruchbehörden durchdrun'-
gen bin, um ſo mehr muß ich mich gegen die Bezeichnung der

r r e r und gegenie emphatiſche Einführung de tellvertreters des Prä ru r r erklären. M rnten as handelt ſich um einen Schein, aber einen le esvenaſhe n ch leeren und deshalb
Eine Behörde deren Thätigkeit zum größeren Theile in reiadminiſtrativer Beſchlußfaſſung beſteht und vie u e

Inſtanz zwar auch über die concurrirenden Rechtsfragen zu befinden
weiteres überwiegend aber auf die Jnnehaltung des gleichen Maaßes
obrigkeitlichen Zwanges ihr Augenmerk zu richten hat, iſt kein Ge
richt im hergebrachten Sinne des Worts und ſeine Beſchlüſſe find
mehr KadiSprüche, die auch nur in prägnanteren Fällen die Form
richterlicher Erkenntniſſe annehmen ſollten ihre Autorität wird nicht
im Mindeſten durch eine äußere Jmitation der JuſtizOrganiſation
ſchon im Namen verſtärkt. Weit paſſender iſt für ſie der ſeitherige
neutrale und weder die beſchließende noch die rechtſprechende Thätig-
keit ausſchließende Name „Bezirksrath“. Ein VerwaltungsGe-
richts Director aber, der nichts zu dirigiren hat, als Glied einer Be
hörde, die kein Gericht, iſt eine falſchplacirte Figur, deren Creirung
nur aus den Commiſſions- Berathungen im Abgeordnetenhauſe zum
Organ. Geſetz von 1880 und den Streitigkeiten über die Duplicitätdes Vorſitzes bei Beſchluß reſp. Streitſachen erklärlich wird. Je

mehr aber die Wahl dieſes Titels danach ausſieht, als wolle man
damit nur bei ſchwachen Gemüthern den Regierungs Präſidenten als
Vorſitzenden der Mittel Inſtanz einſchmeicheln was man nicht
nöthig hat ja denſelben indirekt auf dem Gebiete verwaltungs-
gerichtlicher Thätigkeit bei Seite ſchieben was doch die Regierung
unbedingt nicht wollen kann und darf um ſo mehr muß meines
Erachtens der Verwaltungs-GerichtsDirektor überall dem Stellver-
treter des Präſidenten Platz machen.

(Schluß folgt in der Beilage.)

crokales.
Halle, den 6. Februar.

(Aus der Univerſität.) In der Aula unſerer Univerſi
tät disputirte heute um 12 Uhr behufs Erlangung der philoſophi
ſchen Doktorwürde Herr Fritz Kötter aus Berlin. Die zu die
ſem Zwecke verfaßte Jnauguraldiſſertation enthält eine Abhandlung
über das Gleichgewicht biegſamer unausdehnbarer Flächen. Op-
ponenten waren Herr Dr. phil. Fritz Johannſen und Herr cand.
arch. Hermann Seifert.

Stadtverordneten Sitzung.) Jn der geſtern
Abend im Anſchluß an die öffentliche abgehaltenen geſchloſſenen
Sitzung der Stadtverordneten wurden folgende Gegenſtände
verhandelt: das zur Kenntnißnahme mitgetheilte Pro-
tokoll über außerordentliche Reviſion der Gas-
anſtaltskaſſe. Dieſe Reviſion haben die Herren Zweiter
Bürgermeiſter Schneider und Kaufmann L. Sachs vor-
genommen und hat namentlich Letzterer bezüglich der Buch-
führung manches zu moniren gehabt, wovon die Verſammlung
Kenntniß nimmt. Ein Punkt der TagesOrdnung: „die
Bewilligung von Remunerationen an Beamte“ kam
wegen Behinderung des Referenten, Herrn Kaufmann Wei-
nack, nicht zur Verhandlung. Die Rückgewähr der
aus Anlaß einer Bauausführung beſtellten Caution
wurde nicht bewilligt. Es betrifft die von dem Maurermeiſter
Müller in betreff des Bäckermeiſter Lauffer'ſchen Hauſes
beſtellte Caution. Die Wahl zweier Armen-Vor-
ſteher für den XV. Bezirk. Gewählt werden die Herren
Zimmermeiſter Thiemann und Kaufmann Schuchardt. An
Stelle des in Concurs gerathenen Herrn Bauunternehmer Hille
wird Herr Kaufmann Magnus Bauer gewählt. Die
Genehmigung eines mit einem Anwohner der ver-
längerten Friedrichsſtraße in Ausſicht genommenen
Abkommens. Es betrifft dies das Grundſtück Unterberg 8b,
welches durch die Aufführung des hohen Walles, der die ver
längerte Friedrichsſtraße bildet, von einer Seite verbaut wor-
den iſt. Als Entſchädigung hierfür ſoll nun dem Beſitzer des
betreffenden Hauſes ein Terrainſtreifen ſeitwärts deſſelben an
geboten werden, womit ſich die Verſammlung einverſtanden er-
klärt. Das betreffende Haus ſoll jedoch fortan mit zur Fried-
richsſtraße gerechnet werden. Hierauf Schluß der Sitzung.

(Ehrenbürgerbrief.) Auf dem hieſigen Stadtbau
amte liegt heute und morgen der Seitens unſerer Stadt dem jüng
ſten Ehrenbürger derſelben, Hrn. Geheimrath Prof. Dr. Volk-
mann zu widmende Ehrenbürgerbrief, gefertigt von Hrn. Ma-
ler Zander, zur Anſicht aus. Derſelbe wird demnächſt durch
eine Magiſtrats Deputation dem Obengenannten feierlichſt über
reicht werden.

Jn dem geſtrigen Bericht über die 3. WinterSoirée

a
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der Vorarbeiten zu der projectirten Straße, zumal ſolche ganz aufa z it unehel Tochter, Graſeweg 16. Dem Rangirmeiſter J. Jhr als Feier mit einem „Tänjzchen geendet hätte. a St T Koſten und Gefahr des Unternehmers geſchehen, für die Stadt eine Tochter, Parkſtraße Dem Form t Wianche
indern theilt, beruht dies auf einem Jrrthum, vach den Statuten keinerlei Nachtheil erwachſen kann. Hierzu bemerkt Stadtbaurath Tochter, Schimmelſtraße 2. Dem Schloſſer W. Rümpler ein Sohn
erwal Vereins ſind ſolche Vergnügungen überhaupt nicht zuläſſig. Lohauſen daß ſ. Zt. nicht nur die Situations und Nivellements, Weingärten 25. Dem Handarbeiter F. Seelmann ein Sohn
nd e ſondern auch der Kanaliſationspſan der geſammten im nord-öſt Taubengaſſe 14. Dem Handarbeiter A. Schmidt ein Sohn,ßerſo lichen Bebauungsplane vorgeſehenen Straßen der Verſammlung Schützengaſſe 16. Dem Bahnarbeiter E. Wiesner eine Tochteramleſt 5. Februar 1883 vorgelegen habe und daß es ſich hierbei nur um ein Entgegen Delitzſcherſtraße 2. Dem Portier F. Pflanze ein Sohn, Magdeon un StadtverordnetenSitzung am 9. Februar 158d53. kommen handele, welches dem Bauunternehmer Kuhnt bewieſen burgerſtraße II. Ein unehel. Sohn, Entbindun sJnſtitut. nVorſitzender. Regierungsräth a D. Gneiſt, Schriftführer: werde. Der Stadt erwachſe durch die Genehmigung der Vorlage Geſtorben: Des Handarbeiter J. Linke Sohn Franz, 10
i Be Hr. Müller. Am Magiſträtstiſche: Erſter Bürgermeiſter Staude, kein, auch nicht der geringſte Schaden. Königl. Bauinſpectör Monat 2 Tage, chron. Darmkatarrh, Raffinerieſtraße 7e. Dertü 9 Zweiter rn Eyneider; Stadtrath Fubel, Stadtbau- Kilburger hat gegen die Vorlage im Prinzip nichts einzuwenden, Böttchermeiſter Ferdinand Hermann Wurmſtich, 39 Jahr 3 Monat

mehr rath Lo hauſen wünſcht jedoch, daß die ar zulegenden Häuſer zwiſchen ſich genü 20 Tage, Lungenleiden, Spitze 20. Des Handarbeiter C. Freitagten Entſchuldigt für die ganze Dauer der Sitzung ſind Geheim genden Raum zu Gärten frei laſſen, damit eine geſunde Luft vor- Sohn, todtgeboren, Diemitz. Die Hoſpitalitin Johanne Thomas
ſtä 4 rath Profeſſor Dr. Knoblauch, Kaufmann Weinack, Schul hHerrſche und den Leuten das Wohnen in den Häuſern angenehm 81 Jahr II Monat 3 Tage, ungenentzündung, Hoſpital. Des
in zirector Dr. Schrader, Kaufmann Klinkhardt. Zimmermeiſter mache. Der Borfſitzende hält die Vorlage als etwas verfrüht Bauunternehmer W. Horn Tochter Helene, 2 Monat 10 Ta e
le Loeſt, Fabrikbeſitzer Dehne. bis Abends 6 Uhr. Kaufmann und bemerkt, daß man fich gegen pecuniäre Nachtheile ſo viel als Spasmus Glottidis, Blumenſtraße 11. Des Bäckermeiſter E.
event. Tomboj von 6 Uhr ab: Profeſſor Dr. Opel und Kaufmann möglich ſichern müſſe. Hierüber ſprechen noch Bänquier Bethke, Körber Sohn Albert, Monat 16 Tage Stimmritzenkrampf, große
Purk, Apelt. KaſernenJnſpector Lutze und der Referent theils für, theils gegen Steinſtraße 7l1. Die Wittwe Leopoldine Huber geb. Kleſteit,

Vor Eintritt in die Tagesordnung theilt der Herr Vorſitzende die Vorlage Es wird zur Abſtimmung geſchritten und iſt das 34 Jahr 21 Tage, Lungenkrankheit, Langegaſſe 31. Des Maurer G.
die er. mit, daß vom hieſigen dritten communalen Wahlbezirks- Verein ein Reſultüt: Ablehnung der Magiſtratsvorlage mit großer Majorität. Eckert Tochter Paula, 11 Monat 11 Tage, Meningitis, Geiſt
fgaben Schreiben an die Stadtverordneten Verſammlung eingegangen ſei. 3. Die Feſtſtellung des Etats der ſtädtiſchen Elemen ſtraße 57. Des Schuhmachermeiſter J. Schwarzer, Sohn, todtge

worin dieſelben um Beſchleunigung der Angriffnahme zu der pro tarſchulen pro 1883/84. Referent: Fabribeſitzer Ernſt. Die boren, Fleiſchergaſſe 39. Der Schneiderlehrling Otto Schacher,
cheiden jectirten Zwingerſtraße, vom Stege aufwärts durch den ſogenannten Einnahme und Ausgabe deſſelben balancirt mit 248000 M. Die 17 Jahr 2 Monat 16 Tage, Typhus, Beeſenerſtraße 2a. Des
das re Zwinger nach der Thorſtraße, als ein wirkliches dringendes Bedürf. Kämmerei leiſtet hierzu einem Zuſchuß von 124 a84 M. Die FiSteueraufſeher a. D. C. Herrmann Ehefrau Anna Emilie geb.
glieder niß, bitten. Ein gleiches Schreiben iſt auch an den Magiſtrat ge nanzCommiſſion, welcher der Ftat zur Durchberathung vorgeDietz, 62 Jahr 5 Monat 1 Tag. Lungenentzündung, große Wall-richter richtet worden. Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wird dieſe Ange legen, ſtellt folgende Anträge Das Gehalt des Hausmannes in ſtraße 40. Der penſ. Oberwachtmeiſter Friedrich Sange 87 Jahr
rufung legenheit der Petition zur Durchberathung überwieſen. Ferner der Volksſchule an der Neuen Promenade von 780 M. auf 600 9 Monat 23 Tage, Altersſchwäche, Mühlgraben 2b. Die
ihrliche theilt der Herr Vorſitzende mit, daß das FiebigerDenkmal. Comité M. herabzuſetzen und die Uebertragungen einzelner Poſitionen auf Wittwe Friederike Wieprecht geb. Staub, 75 Jahr 9 Monat 11

dann ſich dahin ſchlüſſig gemacht habe, eine Büſte des hochverdienten Titel 3 und 4 in der Ausgabe zu ſtreichen. Die Verſammlung er Tage, Altersſchwäche, Henriettenſtraße 9.

e unter ver Ware o. raſſen und erſu as genan e Ti um Genehmigung die gedachte material in der BürgerMädchenſchule und den beiden Volksſchulen Telegraph. Coursberichte der Hall. eitung.
z durch Büſte in dem zu einer Ehrenhalle für um die Stadt hochverdiente in der Neuen Promenade und der Taubengaſſe, die nach ſeiner Zuckerbericht der Magdeburger Börſe.
ruernde Männer umzuwandelnden Waſſerthurm an der Magdeburgerſtraße, Meinung nur in der äußerſt mangelhaften Einrichtung der Heiz- vom 6. Februar 1883.
bedingt als ſich hierzu ſehr gut eignend, aufſtellen zu dürfen. Es iſt hierbei, ungsanlägen in der BürgerMädchenſchule liegen könne. Referent Kryſtallzucker I. 33.70-34. 10
zuflieſt wie ſchon angedeutet, nicht nur Rückſicht auf dieſe eine Büſte, ſon giebt die nöthigen Erklärungen. Rentier Camnitius bean- Karnzucker von 96 28.60—29.00
ich nur dern auf ſolche anderer um unſere Stadt hochverdienter Männer tragt, die Lehrer der ſtädtiſchen Schulen bezüglich der Erhebung Kornzucker von 959 27.60-—28. 00
ß jedes der Vergangenheit und der Zukunft genommen worden. Der Vor ihrer Gehälter ebenſo zu ſtellen, als die ſtädtiſchen Beamten, die Kornzucker 949 26.85-27.35

wird itzende ſchlägt vor, weil heute nicht gut discutabel, dieſe Angelegen ihr Gehalt pränumerando beziehen, während dieſe nur poſtnu Kornzucker Rend. 88 27.55-—27.65.werden z einer Commiſſion beſtehend aus 7 Mitgliedern zur Durchbe mierandö erheben. Dieſer Antrag wurde abgelehnt, dagegen der Nachproducte 88-—920, 21.60 24.40
rathung zu überweiſen, welche beſtehen ſoll aus folgenden Mitglie Antrag der FinanzCommiſſion: Genehmigung des Etats in der Tendenz angenehm

ob der dern der Stadtverordneten Verſammlung: Fabrikbeſitzer Dehne, bemertten Weiſe angenommen. Raffinade 37.75
ich dem Regierungsrath a. D. Gneiſt, Kaſernen Jnſpector Lutze, 4. Die Feſtſtellung des Etats derſtädtiſchen höheren Melis 36.50-—37.00
rufung r. Müller (welche bereits dem genannten Comité angehören) Töchterſchule. Referent Freiherr vom Hagen. Derſelbe Gem. Raffinade 35.00——35.50 .4.
llen an Vanquier Bethcke, Geheimrath Profeſſor Dr. Knoblauch und jhglancirt in Einnahme und Ausgabe mit 20,879 Mark. Die Gem. Melis I. 34.25
lgemei- Amtmann Roth. Die Verſammlung erklärte ſich hiermit einver- FinanzKommiſſion, welche ſich mit dieſem Etat vorher beſchäftigt, Tendenz feſt.
tet, ich ſtanden. Sodann wird in die Tagesordnung eingetreten. U Die ſtellt folgende Anträge: Jn der Ausgabe bei Titel II v 2 Be Kartoffelſpiritus per 10,000 1- loco ohne Faß 50 60 bis
rufung Regulirung der Fluchtlinie in der Herrenſtraße. Referent: ſohrgung und Reinigung der Schullokale von 600 Mk. auf 400 Mk. 51.10

Maurermeiſter Friedrich. n Se net 5 nan bei Titel IV Unterrichtsmittel von 80 ad auf m e
chtig machermeiſters Fräntzel hier, Herrenſtraße 15. betreffend Umba uſetzen. Motivirt wird der erſtere Antrag damit: Vom I. Apri Sn ſeines Welnharſes, Dre die Feſtſtellung einer Fluchtlinie dieſes wird die Haymſſche höhere Töchterſchule d. h. nur die Lokali- Depliner
rüher Eebäudes von der BauCommiſſion in Erwägung gezogen. Da täten übernommen und ſo lange als Schullokal benutzt werden bis 40/ Preußiſche Conſols 101,75 Oberſchl ſiſch Eiſenb
drun' dieſelbe indeß ſo geringfügiger Natur iſt, ſo bat die Commiſſion zie neue ſtädtiſche höhere Töchterſchule auf dem ſtädtiſchen Aſyl- ctien A. 247, Mainz Ludwi n 4 r n Wehen
ung der den Magiſträt, hiervon abzüſehen. Da entſtand die weitere Crase: grundſtück fertiggeſtellt ſein wird, was doch immer geraume Zeit 875 40/ Ungar. Goldrente 74 51 457 K ſilche a e etien
d gegen Würde ſich die Feſtſtellung einer Fluchtlinie für die ganze Strecke i Anſpruch nehmen dürfte. Wenn der neue Direktor dieſer Schule. 7060 Seſterr Franz Etaatsbahn r u a 1880
ten als der Straße doch nicht empfehlen, zumal in der nächſten Zeit das Herr Hr. Biedermann, ſich mit Fräulein Hagen, der Leiterin 518 50 Tendenz: günſtt 571. Oeſterr. CreditActien

Project der Verbreiterung der ſogen. „ſchwarzen Brücke“ zur Aus Fer eingezogenen PrivatTöchterſchule in Betreff Uebernahme der Ve un Getreide-zBö
deshalb führung gelangen wird?“ Dieſe Verbreiterung iſt auf 12 Meter Reinigung der Klaſſen 2c. durch deren Dienſtboten nicht einigen Wei her er iner e rei es örſe.

normirt, und ſoll für den ganzen Theil der Herrenſtraße beſtim- kann, ſo muß Jemand anders angeſtellt werden, der dieſe Arbeiten e er) AprilMai 18 50. JuniJuli 188 50 beſſer
in rein mend ſein. Der Magiſtrat hat ſich mit dem Vorſchlage der Bau verrichtet. Da nun die Schullokalitäten nicht groß ſondern nur oggen. u April-Mai 138, MaiJuni 139,
hwerde- Commikſion einverſtanden erklärt. Auf der Nordſeite würden nur S glaſſenzimmer enthalten, ſo glaubt die Finanz-Commiſſion, daß 6 v efeſtigt
efinden, 2 Häuſer, auf der Südſeite und zwar auf der weſtlichen Hälfte der von ihr feſtgeſetzte Betrag von 400 Mk. ausreichend ſei, die I S P
Maaßes Häuſer hiervon betroffen werden, im allgemeinen Verkehreintereſſe Keinigung derſelben in ordnungsmäßiger Weiſe ausführen zu laſſen. r h
ein Ge kann aber eine derartige Verbreiterung der Straße nur erwünſcht Was nun die Unterrichtsmittel anlangt, ſo hat die Finanz- Krs tus loco 2090. April Moi 5270. AuguſtSept. 55 J feſter.
iſſe find ſein. Nach der Moritzbrücke, die eine Breite von 14 Meter hat. zu Commiſſion gerade dieſer Poſition volle Beachtung geſchenkt und üböl loco 79,30 April-Mai 79,20 Septbr.Octbr. 63 40.
e Form würde ſich empfehlen, die Herrenſtraße an dieſer Stelle, im Situg ſich geſagt, daß eine Anſchaffung von zu vielen und theuren Lehr
rd nicht tionsplane mit E. F. bezeichnet, auf 13 Meter Breite zu beſtimmen. jyftteln ſetzt ſchon nicht zweckdienlich ſei, da zu deren Unterbringung
niſation Die MagiſtratsVorlage wird mit dieſer Abänderung des Referen- nicht der nöthige hierzu ſich eignende Raum vorhanden ſei. Wird Telegraphiſche Depeſchen.
itherige ten angenommen. 2. Die Anlage einer zum e t r erſt die neue Schule in Benutzung genommen, ſo werden ganz Petersburg, 6. Februar. Das Manifeſt, beThätig nordöſtlichen Bebauungsplanes gehörigen, vom Bau andere Bewilligungen für Lehrmittel gefordert und denſelben auch treffend die i v i ſtattfind

r i Kühnt projectirten n virlitehes Be treffend die im Mai ſtattfindende Krönung, hebt hervorngsGe unternehmer, Maurermeiſter Kuhnt project ſtattgegeben werden vor der Hand iſt jedoch ein wirkliches Be Kaner Be Straße. Referent Maurermeiſter Friedrich. Der Maurer ffrfniß zur Anſchaffung ſo vieler Gegenſtände nicht vorhanden. daß der Kaiſer dieſelbe nicht habe vornehmen wollen,
reirung meiſter Kuhnt beabſichtigt auf ſeinem an der Reilſtraße n Erſter Bürgermeiſter Staude bittet beide Poſitionen in ihrer ur bis die durch die Ermordung des Kaiſers aufgeregten
uſe zum verlängerten Bernburgerſtraße, neben den Fabrikbeſitzer Jentzſch ſchen ſyrünglichen Feſtſtellung zu belaſſen und in die von der Finanz Gefühle ſich beruhigt hätten, jetzt ſei dieſe Zeit ge
iplicität n e liegenden Terrain, welches in den nord. öſtlichen Eommiſſion beſchloſſenen Herabſehungen nicht zu willigen. Ferner kymmen. Das Wanſſeſt ſchüeßt: ubg. Getk uns
ird. Je zebauungsplan mit inbegriffen iſt, auf ſeine Koſten eine Straße wünſcht er, daß für die Folge im Etat die Poſition Unterrichts R 9 uns unſer nle man wegen und hat die Polizei Verwaltung um Genehmigung hierzu infttel ſpeziſizirt werde. Profeſſor Dr. Opel wünſcht, daß im eich in Frieden erhalten, vor Gefahren bewahren
iten als gebeten. Dieſe hat, in Anbetracht, daß der nordeöſtliche Etat bei Poſition: Lehrer und SchülerinnenBibliothek, das Wort und über uns ausgieſßzen den Geiſt der Weisheit und
an nicht lan bereits feſtgeſtellt iſt und nur noch der Genehmigung der kgl. FLehrer“ geſtrichen und nur „SchülerinnenBibliothek“ belaſſen Vernunft; möge er helfen, uns ganz dem Wohlergehen
altungs- egierung harrt, und daß die Reilſtraße in welche die neue Straße Herbe. Es wird nämlich die Gründung einer allgemeinen nnd Ruhme des Vaterlandes und Volles
gierung auslaufen ſoll noch nicht kanalifirt iſt, geglaubt, das Geſuch ab Fjpliothek für die ſtädtiſchen Lehrer unſerer Stadt geplant und ver zu we hen.meines lehnen zu müſſen. Daraufhin hat der genannte Unternehmer eine ſyricht man ſich hiervon mehr, als wenn ſo undſo viel kleinere Biblio- Wien, 5. Februar. Der General der Kavallerie, Graf
Stellver- m ren an e r ehe Du i r theken in den einzelnen Schulen beſtehen. Dr. Müller r r r Taſſilo Feſtetic, iſt heute Nachmittag geſtorben.

en Ablehnungsgründen derſelben nicht beige für Bewilligung der ganzen Summe von 880 Mk. für Lehrmittel ein, da z donſiſtorium i ldem Sebanungerlage durchaus nichts geändert, ſondern nur eine re e o h füt cün iertige Schule undedin z nöthig ad 63 Rom, v Februar Das nächſte Konſiſtorium iſt auf den
neue Strraße hineingeſchoben werden ſoll und 2. die Kanaliſation ſprechen noch Profeſſor Dr. Kohlſchütter gegen, Rentier Demuth und d. M. anberaumt. Jn demſelben wird der Papſt den neuer
der Rei ſtraße ſeitens der Stadt der neuen Kaſernenanlage wegen er Ffeferent für die Anträge der FinanzKommiſſion, die außerdem nannten Kardinälen Bianchi und Czacki den Kardinalshut über-
demnächſt ſo wie ſo erfolgen muß, ein Anſchluß alſo leicht noch einige Aenderungen in der Poſition Schulgeld vorgeſchlagen reichen, außerdem mehrere polniſche Biſchöfe präkoniſiren, deren
bewerkſtelligt werden konn. Petent wünſcht die quäſt. Straße über hatten. Sämmtliche Anträge der Finanz- Kommiſſion wurden ange Zahl und Namen noch nicht definitiv feſtſteht h

niverſi- hoapt nur in der Situation feſtgeſtellt zu ſehen. Die Polizei Ver mmen. Der weitere Punkt das zur Kenntnißnahme London, H. Wehen J e Ut zloſophi waltung hat hierauf im Einverſtändniſſe mit dem Magiſtrat dem mitgetheilte Protokoll über außerordentliche Revi- z 9. Februar. Jn Hadding onſhire iſt Lord Elcho,
p Bauunternehmer Kuhnt die Anlage der Straße d. h. nur die Vor ſion der Gasanſtaltskaſſe wurde in die geſchloſſene Sitzung Kandidat der Konſervativen, mit 492 Stimmen zum Deputirten

zu die arbeiten hierzu auf ſein Riſico geſtattet. Die Bau Commiſſion, die erwieſen. Nach Verleſung des Protokolls durch den Stadtſekretät gewählt worden. Der Kandidat der Liberalen, Finlay, erhielt
andlung ſich mit der ne h t r e Köppe und Genehmigung deſſelben wurde die Sitzun, geſchloſſen. 400 Stimmen.

t erſam Die ier ſ Si 5r ar T neten d war auſen giebt hierzu einige er Hierauf geſchloſſene Sitzung. Dublin, 5. Februar. Prozeß wegen des Mordkomplotes
r Cau l. Harente Bemerkungen ab denen zufolge die Erdarbeiten zu der Civilſt dsRe er der Stadt Halle gegen Polizei Offizianten und Beamte. Die Ausſagen der heute

umſt. Skrahe Whig in Angriff genommen werden ine Re h vernommenen Zeugen beweiſen die Theilnahme mehrerer Ange
geſtern auch die Höhenlage derſelben noch nicht feſtgeſtellt ſei. Gegen die Meldungen vom 5. Februar 1883 z c èklagten an dem Attentate gegen den Geſchworenen Field und die

loſſenen Vorlage ſpricht Fabrikbeſitzer Görlitz, welcher nicht begreifen kann, Aufgeboten: Der Maſchinenbauer J. Rudolph und E. Verbindung anderer Angeklagt t et ß S
enſtände daß, nachdem erſt vor Kurzem der nördeöſtliche Bebauungsplan feſt. Mierſch, Lindenſtraße 16. Der Grubenarbeiter St. Smigielski, erb. g. anderer Angeklagten mit einer revolutionären Orga-

4 geſtellt worden iſt, heute eine Vorlage eingebracht wird, die geeignet kleine Ulrichsſtraße 10, und M. Fiſcher, Martinsgaſſe 17. Der niſation. Ein Polizeidiener berichtete über die Entdeckung eines
e Pro- iſt, den früheren Beſchluß umzuſtoßen und die Genehmigung des Maurer P. A. H. Zimmermann und E. A. F. Fritſche, Nietleben. großen Vorraths von Waffen und Munition bei dem Anzeklagten
Gas- Bebauungspianes auf ungewiſſe Zeit hinauszuſchieben. Es könnte, Eheſchließzungen: Der Tiſchler A. Rauch große Wall- Whelan und konſtatirte, daß der Mann, welcher der Polizei die

Zweiter wenn die Verſammlung heute die Vorarbeiten zu der projectirten ſtraße 32133, und A. Seidel, Fleiſchergaſſe 32. Der Bäcker H. Informatio di di Entdeck h b ih s vor Straße genehmigte, ſpäter dahin kommen daß der Unternehmer Schmidt, Mühlgaſſe 5, und W. Erdmeyer, große Klausſtraße 18. nationen, die zu ieſer Entdeckung geführt haben, gegeben
auf Ausführung derſelben drängte, event. Entſchädigung beanſpruchte. Der Mühlenbeſitzer T. Wunderwald., Poppitz. und J. Uhlmann, hat, ſpäter ermordet worden iſt. Der Staats anwalt erklärte, er

Buch Redner erinnert ſodann an frühere ähnliche Beſchlüſſe wie in Be Leipzigerſtraße 51. Der Handarbeiter H. Schinkel und L. Garbe, würde in Kurzem Zeugen beibringen, welche die Betheiligung
mmlung treff der verlängerten Wilhelmsſtraße, die der Stadt nur Geld ge- Merſeburgerſtraße 12. Der Brauer J. Neubecker und L. Brenner, der Gz „die koſtet haben und empfiehlt vielmehr die Genehmigung des Bebau alte Promenade 15. r rn au allen in den letzten Jahren in Dublin be
te“ kam ungsplanes abzuwarten. Maurermeiſter Friedrich kann die Geboren: Dem Kaufmann H. Köhler ein Sohn, große Stein gangenen ordthaten feſtſtellen würden. Die Verhandlung wird
n Wei Anſichten des Vorredners nicht theilen, indem in der Genehmigung ſtraße 15. Eine unehel. Tochter, kleine Märkerſtraße 4. Eine am nächſten Sonnabend fortgeſetzt.

hr der .,=C,=,,.eoanugealghsnaSfewa-uwwwuauunuruàiaxschkthochmfkhosccgng*tswu—annalß r enn..w.w De WeWeHwWGSXSSGGSGGGHHGGGGGC GGCDo)IOSSSsc.. ma

aution nS Be ar ukmagnag Actien-Malzfabrik andsberg. Grundſtücksverkauf.Hauſes Die zur gemeinſchaftlichen Krankenkaſſe der Bäcker, Konditoren und D Nachlaß d tnVor- Pfefferküchler, Brauer und Müllergeſellen gehörenden Geſellen und Gehülfen äfta; r whlaß der Frau gernierdur y 3 z Bilanz für das Geſchäſtsjahr 1831-1882. Concertmeiſter Belcke weil inHerren werden hierdurch zur Wahl eines Geſellen Ausſchuſſes für das Kalenderjahr örige mit GehtLucka gehörige mit Gehöfte, Garten hdt. An 1883 zum Actevear. Pussi v.Z7 ſalon, Kegelbahn, Zier und ObſtgarFreitag den 9. Februar cr. Abends 7 Uhr ten umgebene, hierorts am Waſſer geDie auf das hieſige Rathhaus (Rathszimmer im Waagegebäude) vorgeladen. An J Per n r 509,000 legene Wohuhans, welches ſich vor
ver a a/S. den 3. ebäude- Conto 386,512 n mortiſations-Conto: r hment Transportabio ind eigene e eBrunnen und Bahn- Delcredere-ContoL Iransporta len fogtliezende an e en e Welngetn der i ger er.J n re iaut wor Gruben- u. Feldeisen bahnen denen i Rhbe. e lenſi n onto 2,400 Gewinn und Verluſt Aer tW T nach bilIIlisstem U. bewährtem SäckeConto g 3,000 J Conto, Gewinn ß 108,854 53 den. Auch bin ich beauftragt, ſchon 1

Caſſe. Conto: Beſtand 10,223 28 Vertheilt ſich auf: vorher einen Kauf hierüber abzuſchließen.inden er System stets auf Lager. Wechſel-Cto.: do. 57,367 90 Zinſen .4 25,000 Du den t n ß
ur Fried- ContoCorrentConto: Div.dende 65,000 p Ed. c vitzung. ngeneur II. 23 Debitoren 364,725 28 Tantièmen 18,474 ar.Stadtbau- 6 a t h h 6 h ft Lager-Cto.: Beſtände 87,788 40

es an die Malz-Welt ſehr. Arde Drescher-Gesuch.r. Voll- ter Kranken- Jn vir Halle a/S. Alter Markt 6. Se Mehrere ordentliche Dreſcher garchſt durch r S 7 7 Tor e äe milien finden zum 1. April Arbeit91 über Eine tüchtige, erfahrene Wirth- Tüchtige n e 199 ä und Wohnung beim Gutsbeſitzerr r April T ſpä Masodinen-Md Guuen Der Vorſitzende des Aufſichtsrathes. Die Reviſoren: Koeussner in Rottelsdorf bei
Soirée e tanvige Stellung in Oekonomie h Lüdicke. William Kohl, Zeising. Gerbſteſt idi oder bei einem älteren Herrn. Gefäll. auf Oberhemden geübt, finden lohnende 7
daß die Off. H. K. durch die Exped. d. Ztg. und dauernde Beſchäftigung bei Die Direckoren: Eine friſchmilchende Kuh mit Kall

erbeten. H. C. Weddy-Pönicke. Bruno Reinicke. F. Schmidt. verkauft Wurp Nr. 15.
4
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Halliſcher Tageskalender.
Mittwoch den 7. Februar:

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen Ab. 6 Paſſions- Predigt Sup. Lic. Förſter.
Zu Neumarkt: Vm. 10 Beichte und Communion Paſtor Hoffmann.

ſionsſtund. Derſelbe.
Baptiſten Gemeinde Ab. 8 Gottesdienſt Mühlgraben Nr. 2.
Konigl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.

von 2—4 Uhr. Ausleihen der Bücher u. Abgabe derſelben Nm. v. 2-4 Uhr.
Marien VBibliothek: geöffnet Rm. von 2-—3.
Zoologiſches Muſeum:

von 8 12 u. Nm. von 3 6.

athhaus.

Nm. 1 3 im Univerſitäts
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

Gebäude 2 Tr.

Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Ab. 6 Paſ- O A I.
r

Ve

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang W S O
u

SStädtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden vin Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 -1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden m. 9--1 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6
Sörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: r Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

r Nm.von 8-- 12 Uhr Vm. und von 2 6 U
Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im Kronprinzen“.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8 10, reſp. 9 Deutſch für 2 Abthlgn.,

Freihandzeichnen, geometr. u. Modellzeichnen im Stadtgymnafium.
Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 in der Elſ. Taverne.
Kaufmänn. Verein vom 13. Nov. 1870: Ab. 8 im Hotel Stadt Berlin.

Ab. 8--10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.Jahn'ſazer Turnverein:
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.
Turnverein „Ule“ Ab. 8/, Uebung in eyers Reſtaurant (am Roßplatz).
Männerchor Ab. 8-10 Uebungsſtunde im r n Leipzigerſtraße.

wen“Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold.
Reſtaurant „Reichskanzler“.Aatholiſcher Männer-Verein: Ab. von 8--10 im

Verein Einigkeit: Ab. 8 im Reichskanzler

o S

e rschwemn

Hoflieferant.

Vom

bis incl. 12. Februar 1883e O 2We d Täglich von früh bis 12 Uhr Nachts

Reizende venetianische lumination
meiner sämmtlichen unten verzeichneten Centrſlal-Geschäfte resp. Weinstuben:

Berlim: Wallstr, 25 (Hauptgesechäft),

nahe dem Gen

mit Grehestrion- Concert (neu).
Leipzigerstrasse 1I,

eralpostamt.

Stadt heatev,
Mittwoch den 7. Februar:

Mit aufgehobenem Abonnement.
Benefiz für Fräulein Kathavrina Winkler.

Zum erſten Male:

Odette,Pariſer Sittenbild in 4 Acten von Victorien Sardou.

Jerusalemerstrasse 48,
nahe dem Dönboffs- Platz.

Alexanderstrasse 51,
am Alexanderplatz.

Friedrichstrasse 103,
nahe d. Weidendammer Brücke.

Elsasserstrasse
nahe dem Rosenthaler Thor.

Cassoel, St. Martiosplatz 1, Probirstube.

Danig, Langgasse 24 u. Hundes. 116.
Dresden, Wilsdrufferstrasse 43.

Frankfurt a. O., Wilhelmsplatz 2.
Hallle a. S., Kubgasse I, Eexe Märverstr.

Hannover, Osterstrasse 89.

T Königsberg i. Pr., Münzstrasse 27.
Linienstr. 133,

i. d. Nähe d. Oranienburger Thor.
Iur Probirstude,

Repertoire der Leipziger Theater.
Nenes Theater: Mittwoch: Die

weilt. Donnerstag: Hamlet.

Altes Theater:tag: Reif- Reiflingen.

re el
Freitag: Meiſterſinger.

abend: Z. 1. Male: Der Menonit, Trauerſpiel von Wildenbruch.
Mittwoch: Robert und Bertram.

elt in der mau ſich lang
Sonn

C Poetseh,
Bank und Wechsel-Geschäft,

Halle g/S., Poſtſtraße 10.

Frei

Potsdamerstrasse 134a,

Breslau: Kätzel-Ohle 6,
Matthiasstrasse 96.

Leipig, Reichstrasse 5.
Potscdlam, Kaiserstrasse I.

Rostock, Hege 11.
Stettin, Sechalzenstrasse 41.

Die Preise für Weine und Speisen m m l n en e n

(32 cm hoch u. 22 em breit.)

Jeder Besucher erhält gratis einen Preis-Courant mit dem wohlgetroffenen

Portrait Seiner Majestät des Kaisers von Deutschlancdl.

neu zum Verkauf! und zwar:
Um Jeden zu überzeugen,

Drillmaſchinen
Hackmaſchinen

in verſchiedenen Reihenweiten, mit Vorder
ſowie auch Hinterſteuer.

mit feſten ſowie auch beweglichen Meſſern, zu
jeder Hackfrucht zu benutzen, empfehlen den

Herren Landwirthen zu den bekannten billigſten Preiſen

A. Leopold Oehmichen,
SchlKeuditz.

zu wollen.

Chalons a. d. Marne,

Zugleich bringe ich vom 2. Februar an unter der Marhe O Ia oder s den mit
meinem eigenen Namen vVersohenen garantirt echten, reinen französischen Champagner

per Flasche Mk. 2,50. per Flasche
dass trotz dieser für echt französischen Champagner a 00B

dagewesenen billigen Preise, mein O echten französiseh und vollständig rein ist, bitte ich,
von nachstehender Uebersetzung des Gutachtens des Hrn. BOTTMER aus Chälons s M. Kenntniss nehmen

den 22. December 1882.

M. 7550.

[Uebersetzung. Endesunterzeichneter C. Bottmer, Apotheker in Chälons a. d. Marne, bezeuge, dass nach
der von mir über den Weiu: „Champagner Obus von Herrn Oswald Nier“ ausgeführten Untersuchung dieser
Wein die Eigenschaften eines Naturweines darbietet. Chalons a. d. Marne. den 21. December 1882.

Die Unterschrift des Herrn C. Bottmer beglaubigt,
Der Bürgermeister: Bouron.

Friäschen rünen u. ger. Rheinlachs,
Astrach. Caviar,

Rügenwalder Gänsebrüste,
Div. braunschw. u. gothaer Wurstwaaren,

Feinste Düsseldorfer Punschessenzen,
Ruom, Arrac, Cognac,

ſowie Liqueure u. reingehaltene eine empfiehlt
4. Heemmel, Brüderſtraße 4.

Diese Einführung billiger, garantirt echter, reiner unverfälschter Champagner-Weine nebst meinen französiseh.,
ungegypsten. gesunden Natur- u. Piquette- Weinen (vins dédoublés) von 80 Pf. pro Iäter (60 Pf. die Tasche)
an, unter den Bedingungen meines „Jllustrirten Preis-Courantes“ No. 29, welcher Jedem stets gern gratis u.
franco zur Verfügung steht, wird meinem Unternehmen, welches jedem Angriff siegreich widersteht, einen
neuen Glanz verleihen und indem ich noch hoffe, durch eine rege Betheiligung des Publicums in meinen sämmt-
lichen oben angeführten Central-Geschäften in Stand gesetzt zu sein, für die

L A.eine schöne Summe zur Verfügung stellen zu können, halte ich mich dem ferneren Wohlwollen des geehrten
deutschen Publicums bestens empfohlen.

Hoflieferant. OSs Wald Nier, Bitter hoher Orden,

Neues Theater.2

Freitag d. 9. Februar

v
K

V am Markt, ſowie Geiſtſtraße, zu haben.

Zuſchauerbillets à 75 4.

r

Grosser Maskenball
in den dazu feſtlich decorirten Räumen.

M Großartige Aufführungen der ver
ſchiedenſten Art.

ſind verher bei Herren Stsin brecher Jasper

Entrée: Herrenmasken à 2 Damenmasken
Abends an der Caſſe 1

Masken ſind im Lokale durch Herrn Gottſchalk zu haben.
9

de ZeZezezZezZeieze e zZezez-

Ab. 8 Uhr

1erfahr. Köchin, welche auch
Hausarbeit übern., mit vor
zügl. Att. weiſt nach
Panline Flechinger.

Tand n. Sſadtwirthſchaf
terinnen, Kochmamſells, Ver
käuferinnen, Köchinnen, Stu
ben-, Haus u. Kindermäd-

Darlehme
18,000 u. ſ. w. ſind auf ganz
gute Hypotheken à 4 und 43,
auszuleihen durch

Theodor Heime
in Halle a/S.

ja 1 Exped. d. Ztg. erbeten.

AUX CAVES DE FRANCPE.
Ein Laden in guter Geſchäfts

gegend wird z. 1. Octbr. d. J. zu
s miethen geſ. Off. mit Preisangabe

unt. A. B. in d. Exp. d. Ztg. abzug.

Eine herrſchaftliche Parterre
Wohnung mit 5 heizbaren Zimmern
und Zubehör, Benutzung von Bade
zimmer u. Garteu iſt zum 1. April er.
Laurentiusſtr. 3 zu vermiethen.
Näheres daſelbſt 2 Treppen.

Lehrlings-Geſuch.
Ein Sohn achtbarer Eltern wird für

eine Lederhandlung als Lehrling
geſucht. Offerten B. S. 18 durch die

Zu Geſchenken aller Art

geeignete

Neues Theater.
Donnerstag den 8. Februar
Extra-Salon-Concoert

v. d. 40 Mann ſtarken Capelle des
Stadtmuſikdirector W. Halle.

Billets wie gewöhnlich.
Anf. 8 Uhr. Entree an der Kaſſe 50

Zwei Knaben, welche Kellner
werden wollen, ſucht

Ffeinréch,
Paradeplatz 4.

A lady who has lived many
years in England wishbes to give
English and music lessons.
Grosse Ulrichsstrasse 1 II. Etage.

Kupstgusswaaren

aus dem Mägdeſprunger
Eiſenhüttenwerke

C. Bölitzscher.
Cöneral-Persaznluug

chen werden geſucht und nachgewieſen durch

Pauline Fleckinger,
Leipzigerſtraße 6.

Einen tüchtigen Sattlergehülfen

Geſucht eine Wohnung
von drei Zimmern mit Zubehör für
1. März. Offert. an J. Barck
Co. sub B. 960.

arbeiter-Krankenkaſſe, Donners

Kurzegaſſe 1.

auf Ackergeſchirr und Polſterarbeit, ſo
wie einen Lehrling ſucht
G. Richter, Sartlermeiſter,

Lauchſtedt. Leute zu

Martinsberg 5a,

vermiethen.

Eine Pferdedecke (gez. C. Reuss-
gegenüber der Poſt, iſt eine hübſche Par- ner Rottelsdorf) iſt auf der Chauſ
terre. Wohnung zum 1. r t zwiſchen Dölau und Salzmünde

art 560. verloren gegangen. Der ehrliche Fin-
Ein ſtarker Perch eron

(Rothſchimmel) ſteht zum Verkauf bei

G. Bier, Deſſan.

Wirthſchafterinnen, Haus u. der wolle dieſelbe beim Gutsbeſitzer
Küchenmädchen ſuchen Stell. durch C. Reussner in Rottelsdorf bei
Ww. A. Grütteßin, Nordhau- Gerbſtedt gegen gute Belohnung ab-
ſen, Töpferſtraße 13. geben.

Dank.
Herzlichen Dank allen Denen, die
meinen lieben unvergeßlichen Mann,

von 3000, 4000, 6000, 9000 und zu Fabrikpreiſen Halle a/S., unſern guten Vater, Schwieger und
kleine Brauhausgaſſe 21, Hof links. Großvater Friedr. Bönicke die letzte

Ehre erwieſen und ihn zur ewigen Ruhe
Beſonderen Dank Herrn

Rittergutsbeſitzer Zimmermann zu
Salzmünde, daß er ſämmtliche Col-

der 3. gemeinſchaftlichen Fabrik [egen des Verſtorbenen ſchickte, ihm die
Dank Hrn.

tag den 8. Februar er. Abends Can'or Wiesuer u. der Schuljugend
8 Uhr in Bölke's Reſtaurant, für ſeine erhebenden Geſänge am Grabe,

es war Balſam ſür unſere Herzen. Jm
Allgemeinen herzlichen Dank Allen, die

begleiteten.

letzte Ehre zu erweiſen.

FamilienNachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Agnes Jähnichen geb. Lederer
mit Hrn. G. Niepage (Magdeburg). Frl.
Mathilde Zornow mit Hrn. Fr. Eckardt
(Magdeburg). Frl. Jda Schildener mit
a Paul Schmidt (MagdeburgSchöne

eck).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Ludwig

Streitlein (Magdeburg). Hrn. P. Probſt
(Neuſtadt-Magdeburg.) Hrn. C. Janicke
(Buckau).

Eine Tochter: Hrn. Hans Braune
(Winningen). Hrn. Carl Blume (Ham
burg). Hrn. W. Stief (Hamburg).

Geſturben: Frau Cl. Klutentreter geb.
Rahke (Magdeburg). Lehrer a. D. Wilh.
Trautmann. Frau Lorenz Magdeburg
Emma Huth geb. Hoffmann. Frau
Dorothee Wennefehr geb Danker Groß
Ottersleben). Otto Schröder (Tanger-
münde). Frau E. Wrede geb. Günther
(Johannisberg i Pomm.) Frau Auguſte
Schulze geb. Bode (Hermsdorf). Apotheker
G. A. Nelle (Harzgerode). Frau Doris
Meiling geb. Hornburg Calbe aſS.)

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. Gertrud Hiekmann mit

Jnſtituts-Vorſteh. Hrn. Karmann (Warm
brunn-Hirſchberg). Frl. Frieda Sehrin
ger mit Frhr. von Puttkamer (Mül-
hauſen i/E.)

Geboren: Ein Sohn: Hrn. v. Werd
(Geifenberg i P.) Hrn. Oberförſter
Candidat Kalk (Marienwerder). Hrn
Hauptmann Chariſius (Braunsberg).

Dr. Huyſſen (Halle a S.)
Geſtorben: Frl. Minna Löther Berlin

Prof. Dr. Jul. Victor Schöller Berlin
Kgl. Kammerherr Frhr. Arnold vo

Ruhe begleiteten.
Brachwitz, d. 4. Febr. 1883.

Die trauernde Wittwe
Bönicke.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Vuchdreckerei in Halle.

ſeinen Sarg mit Kränzen und Kro-
nen ſchmückten und ihn zur ewigen

Jm Ramen der Hinterbliebenen.

Roſenberg (Berlin). Frau Marie Preßl
Koch (Berlin). Frl. Louiſe Straub

(Potedam). Frau Auguſte v. Knobeledorff-Brenkenhoff geb Reh mann Pehit

(Pehlitz bei Friedeberg N.-M.) Frau
Paſtor Bertha Straube geb. v. Rappal
(Fürſtenwalde). Paſtor em. Fr. Schmid
(Schiochau). Freifrau v. Poten geb. vor
Bardeleben (Celle).
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